
Fürstin Sissi: Eine Kämpferin wird 88
Die Fürstin zu Bentheim-Tecklenburg hat heute Geburtstag. Ihr halbes Leben kämpft sie schon

für den Naturschutz und gegen Straßen. Angefangen hat alles in den stürmischen 68ern.

Nicole Hille-Priebe

¥ Kreis Gütersloh. Die Kulis-
se ist wie im Märchen: Hinter
den dicken Mauern von
Schloss Rheda lebt Sissi Fürs-
tin zu Bentheim-Tecklenburg
zurückgezogen im histori-
schen Ambiente der ehemali-
gen Wasserburg, die seit hun-
derten von Jahren der Stamm-
sitz ihrer Familie ist. Hier fei-
ert sie heute ihren 88. Ge-
burtstag. Viele ihrer alten Weg-
gefährten leben nicht mehr.
Fürstin Sissi aber ist hellwach
und ihre blauen Augen blit-
zen, wenn sie von ihrer Sache
erzählt: dem Schutz der Natur
und dem Kampf gegen Stra-
ßen.

Was heute grün und hip ist,
beschäftigt die Fürstin schon
seit einem halben Jahrhun-
dert. Als Ende der 1960er Jah-
re der Fasanenwald in Rheda
für eine Bebauung dem Erd-
boden gleich gemacht werden
sollte, wurde ihr Kampfgeist
zum ersten Mal geweckt. „Das
Jahr 1968 war ja sehr revolu-
tionär in Deutschland. Auch in
Rheda hat man damals die
Antennen nach allen Seiten
ausgestreckt, auch bei uns war
einiges los“, erinnert sie sich
an die stürmischen Zeiten und
die Anfänge ihres politischen
Kampfes für den Naturschutz.

„Es gab viele Zufälle in mei-
nem Leben. Die Rhedaer Ju-
gend hatte damals einen lin-
ken Treffpunkt in einer Bara-
cke neben der Kirche. Das wa-
ren wilde Gesellen, die hatten

sehr revolutionäre Vorstellun-
gen. Aber mein Mann und ich
waren uns einig, dass wir die-
ses riesige Gebäude im Fasa-
nenwald nicht wollen. Und die
wollten es auch nicht. Hinge-
gangen bin ich dann aber ganz
alleine.“

Die Fürstin entschied sich,
mit den jungen Leuten an
einem Strang zu ziehen. „Wir
haben gesagt: Dieses Projekt
wollen wir nicht! Das war unse-
re Gemeinsamkeit.“ Als Fürst
Moritz-Casimir 2014 starb,
stand der Fasanenwald noch
immer. Die Liebe zur Natur hat
sie verbunden: „Mein Mann
war Forstmann, er ging jeden
Tag in den Wald. Und ich
musste immer mit, bei jedem
Wetter.“

Dann kam der Kampf gegen
den Ausbau der A 2, inklusive
Sternmarsch zu Pfingsten. Und
imJahr2020 ist sieeinederpro-
minentesten Gegnerinnen des
Ausbaus von B 61 und B 64n.

Nicht nur wegen der Bäume,
die für die Trassen weichen
müssten, sondern vor allem
wegen der Kulturlandschaft,
durch die die Asphaltpiste eine
breite Schneise schlagen wür-
de. „Die Linienführung der
neuen Straßen über landwirt-
schaftliche Flächen mit Um-
wegen über Brückensysteme ist
ein Unding, dessen man sich
immer wieder wird schämen
müssen.“

Natur, Heimat und Kultur
führen bei der Fürstin kein
Nebeneinander, sondern ge-
hören zusammen. 1979 war sie
Mitbegründerin der Gemein-
schaft für Natur- und Um-
weltschutz (GNU) ebenso wie
1986 Gründungsmitglied der
Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz.

Es sind diese zwei Pole, die
ihr Leben bestimmen: Natur-
und Denkmalschutz. Sie en-
gagierte sich für die Erhaltung
des alten Rheda, verhütete

maßgeblich den Abbruch Alt-
rhedas sowie die Begradigung
der Ems und weiterer Fluss-
läufe.

Und jetzt diese Straßen.
„Wir haben die Brutalität der
Bachregulierungen in den letz-
ten zwei Jahrzehnten mit viel
Überzeugungskraft zu natür-
lichen Fließgewässern zurück-
geführt. Nun riskiert man eine
neue Variante der Zerstörung.
Gut Schledebrück mit seinen
Bächen ist hinreißend schön.
Aber das zu sehen, muss man
wollen, darauf muss man auch
gestoßen werden. Und wenn
die Ministerin es nicht weiß,
muss man es ihr sagen. Politi-
ker müssen auch lernen.“ Die
Ministerin heißt Ina Scharren-
bach und ist in Nordrhein-
Westfalen für das Ressort Hei-
mat verantwortlich. Für die
Straßen ist sie trotzdem.

Ende der 1970er Jahre war
es die Flurbereinigung, die zur
Gründung der GNU führte.
Am Reißbrett hatte man da-
mals unter anderem geplant,
die Ems künftig hinter dem
Rhedaer Schloss fließen zu las-
sen. Einem Zusammenschluss
aus Privatleuten und Politi-
kern gelang es schließlich, die
Flurbereinigung zu stoppen.
„Einige wunderschöne Häuser
konnten gerettet werden und
FlüsseundBächeentkamender
Regulierung. Es ist schön, zu
wissen, dass einige Dinge wei-
ter wirken“, sagt die Fürstin.
Eine Blaupause für den Auf-
stand gegen die aktuellen Stra-
ßenbauprojekte, die zurzeit

ganze Gemeinden in Aufruhr
versetzen?

Fürstin Sissi steht in die-
semKampfaufderSeitederBe-
wahrer, die zu Besonnenheit
mahnen – und kluge Koalitio-
nen schließen. „Ich hatte im-
mer eine offene Mentalität,
meine Freundschaften waren
stets parteiübergreifend. Das
geht mir auch heute noch so:
Ich kann nicht in Parteien den-
ken und finde es fantastisch,
wenn alle an einem Tisch sit-
zen“, sagt die geborene Gräfin
von Hardenberg, die 1932 in
Südafrika als Tochter des
Farmerehepaares Graf Diet-
rich Werner und Gräfin Inge-
borg von Hardenberg zur Welt
kam.

Ab 1939 wurde sie von dem
Bruder ihres Vaters und des-
sen Frau in Europa erzogen.
Der Onkel war Diplomat. Nach
dem Internat in der Schweiz
arbeitete sie fünf Jahre in Bonn
bei der französischen Presse-
agentur AFP. 1958 heiratete sie
den damaligen Erbprinzen
Moritz-Casimir, der nach dem
Tod seines Vaters Fürst Adolf
1977 Fürst zu Rheda wurde.
Vier Söhne kamen zur Welt.
Christoph verunglückte 1987
tödlich. Nach dem Tod ihres
Mannes wurde ihr Sohn Ma-
ximilian Fürst zu Rheda.
„Trotz meines Umzugs von
Herzebrock nach Rheda vor
fünf Jahren ist meine emotio-
nale Verbindung zu den Men-
schen in Herzebrock unver-
ändert stark. Dort wird heute
weitergefeiert.“

88 Jahre und kein bisschen leise: Fürstin Sissi geht es schon seit einem
halben Jahrhundert um Themen, die heute grün und hip sind.

Ihr kleines Reich ist vollgepackt mit Büchern: Sissi Fürstin zu Bentheim-Tecklenburg in ihrem Salon auf Schloss Rheda. FOTOS: ANDREAS FRÜCHT

BfGTwillmindestens drittstärkste Kraftwerden
Die Bürger für Gütersloh überlegen noch, ob sie einen Bürgermeisterkandidaten aufstellen.

¥ Gütersloh (rb). Die Bürger
für Gütersloh (BfGT) halten
sich mit einem möglichen eige-
nen Bürgermeisterkandidaten
noch zurück. Man befinde sich
noch „in der Überlegungspha-
se“, sagte der frisch und ein-
stimmig als Vorsitzender wie-
dergewählte Norbert Morkes,
als er auf der Jahresmitglie-
derversammlung unter Punkt
Verschiedenes von den Pres-
severtretern danach gefragt
wurde. „Man sollte erstmal in
die Bürgerschaft hineinhö-
ren“, ob es entsprechende „Re-
sonanz“ für einen BfGT-Ber-
werber gebe.

Morkes wies im „Klassen-
zimmer“ der Weberei aber
auch darauf hin, dass ihm als
damaligem Bewerber 2014 nur

173 Stimmen für die Stich-
wahl um das Bürgermeister-
amt gefehlt hätten. Man wolle
jedoch „erstmal abwarten“, so
der Gründungsvorsitzende.

Falls die BfGT sich für einen
eigenen Kandidaten entschei-
de, werde das „Mitte/Ende
April“ bekannt gegeben. Im
April sollen auf einer außer-

ordentlichen Mitgliederver-
sammlung auch die Kandida-
ten für die 22 Wahlbezirke auf-
gestellt werden.

In seinem Ausblick auf die
Kommunalwahlen im Septem-
ber erinnerte der Vorsitzende
an die stete Sitzvermehrungder
BfGT seit den Wahlen 1999.
Von zwei über vier und fünf
steigerte sich der politische
Bürgerverein auf derzeit sechs
Sitze und peilt für dieses Jahr
„sechs plus x“ an. „Aus einem
anfangs belächelten Underdog
hat sich die BfGT seit ihrer
Gründung vor 20 Jahren zu
einem für die Parteien ernst-
zunehmenden Gegner entwi-
ckelt“, erklärte Morkes. Man
werde „verhindern, dass die
Politik den Bürgerwillen igno-

riert“. Die BfGT stehe „für
Transparenz in allen Berei-
chen der Verwaltung und ver-
tritt eine Politik im Sinne der
Bürgerschaft unserer Stadt“.
Das Ziel: „Mindestens dritt-
stärkte Kraft im neuen Rat zu
werden, um zusammen mit
den Bürgern unserer Stadt die
Entwicklung Güterslohs vor-
anzubringen.“

Darin unterstützen den ein-
mütig en bloc gwählten neuen
Vorstand, zu dem neben Mor-
kes noch Andrea Kees, An-
drea Westmark, Tassilo Har-
dung und Jürgen Behnke ge-
hören, zurzeit weitere 104 Mit-
glieder. Der seit 20 Jahren kon-
stante Mitgliederbeitrag von
30 Euro wird auch dieses Jahr
nicht erhöht.

Norbert Morkes (vorn) führt weiterhin die BfGT, mit ihm in den neu-
en Vorstand gewählt wurden Andrea Westmark (v. l.), Jürgen Behn-
ke, Tassilo Hardung und Andrea Kees. FOTO: ROLF BIRKHOLZ

Neuer Container wegen
steigender Armut

Gütersloher Tafel erweitert Angebot.

¥ Gütersloh (oh). 3.800 Men-
schen, davon 1.400 Kinder,
unterstützt die Gütersloher Ta-
fel an den 50 Verteilstellen im
Kreis jede Woche mit Lebens-
mitteln – Tendenz steigend. Al-
lein am Hauptstandort an der
Kaiserstraße sind es wöchent-
lich mehr als 180 Menschen,
die in den Genuss der vorher
gepackten Kisten kommen.
Weil hierfür mittlerweile der
Platz nicht mehr ausreicht und
auch die provisorische Lö-
sung im Zelt vor allem im Win-
ter schwierig war, kommt nun
ein neuer Container zum Ein-
satz. In ihm soll fortan eine
zweiteLebensmittelausgabeer-
folgen. Außerdem gibt es wei-
tere Nutzungspläne.

Von Montag, 9. März, an
wird zusätzlich zum Mitt-
woch jeweils zwischen 17 und
18 Uhr Essen ausgegeben, vor
allem, um den vorherrschen-
den Andrang zu entzerren.
Platz in dem neuen, knapp
80.000 Euro teuren und knapp
70 Quadratmeter großen Mo-
dul-Container, der durch
Spenden, Sponsoren und den
monatlich stattfindenden
Flohmarkt finanziert werden
konnte, ist nun erst einmal ge-
nug. Schon jetzt plant die Ta-
fel daher eine weitere Nut-
zung ein, unter anderem ist ein
„Raum der Begegnung“ ange-
dacht, in dem man sich trifft
und wo Schulungen der Mit-
arbeiter stattfinden können,
was sehr wichtig sei, da die Ta-
fel vom Gesundheitsamt als Le-
bensmittel verarbeitender Be-
trieb geführt wird.

„Außerdem möchten wir
Schulen zu uns einladen und
die Schüler über das Thema
Nachhaltigkeit und soziales
Engagement informieren“,
sagt Tafel-Geschäftsführerin
Ruth Prior-Dresemann. Bei
mittlerweile mehr als 600 eh-
renamtlichen Helfern des 1997
gegründeten Vereins gebe es
Entsprechendes zu berichten.

Jeden Monat werden
fast 130 Tonnen
Lebensmittel verteilt

Gegen eine Gebühr für Er-
wachsene in Höhe von 2,50
Euro, die für Logistikkosten be-
rechnet wird, bekommen die
Empfänger, deren Bedürftig-
keit vorab geprüft wird, jeweils
eine Kiste mit Obst, Gemüse,
Brot, Milchprodukten, Tief-
kühlkost, Fleisch oder Wurst –
fast 130 Tonnen Lebensmittel
werden so laut Prior-Drese-
mann jeden Monat verteilt. Der
Großteil stammt aus Spenden
von Herstellern oder Discoun-
tern, oft handele es sich um Wa-
re, die vor dem Verderb und
so vor der Vernichtung geret-
tet werde.

Abgeholt und verteilt wer-
den die Lebensmittel vom eige-
nen Fuhrpark, der aus zwei
LKW, vier Sprintern, einem
Bulli, einem Kastenwagen so-
wie einem Anhänger besteht.
Neben den Ehrenamtlichen
gibt es sieben hauptberufliche
Helfer. Der Verein hat 648 Mit-
glieder und 185 Lebensmittel-
sponsoren.

Vor dem neuen Container der Gütersloher Tafel haben sich die 1. Vor-
sitzende Juliane Hiersemann, Geschäftsführerin Ruth Prior-Drese-
mann und der 2. Vorsitzende Marcus Doth (v.l.) platziert. FOTO: OH

Polizei fahndetmit
Fotos nach Räubern

Die beiden Männer sollen eine
Spielothek überfallen haben.

¥ Gütersloh. Nach dem Raub-
überfallzweierMänneraufeine
Spielothek an der Hohenzoll-
ernstraße am Sonntag, 16. Fe-
bruar,gegen1Uhrnachts fahn-
det die Polizei nun mit Fotos
nach den Verdächtigen. Einer
der beiden Männer hatte eine
57-jährige Angestellte mit
einem Metallrohr bedroht, die
beiden flüchteten später mit
einer geringen Menge Bar-
geld.

Einen der Täter hatten die
Beamten seinerzeit als 25 bis
30 Jahre alt, etwa 1,75 Meter
groß, mit kräftiger Figur, blon-
den, gelocktenHaarenund hel-
ler Kleidung beschrieben. Der
zweite Täter sei etwa 35 bis 40
Jahre alt, habe schwarzes Haar,
einen Schnauzbart und dunk-

le Kleidung getragen.
Wer kann Angaben zu den

beiden abgebildeten Männern
machen? Hinweise nimmt die
Polizei unter Tel. (0 52 41)
86 90 entgegen.

Dieser Mann wird verdächtigt,
den Raubüberfall auf die Spie-
lothek begangen zu haben.

Diebe brechenmehrere BMWauf
¥ Gütersloh. Unbekannte ha-
ben in der Nacht zu Mittwoch
mehrere BMW in Kattens-
troth aufgebrochen und dar-
aus diverseTeile entwendet.An
allen Tatorten waren die Fahr-
zeuge zuvor jeweils vor Pri-
vathäusern geparkt. In der
Straße Am Rickfeld öffneten
die Täter einen 3er-BMW und

bauten das Sportlenkrad, Air-
bags, ein Navigationsgerät so-
wie eine Menüsteuerung aus.
Auch Am Wöstenbusch ent-
wendeten sie ein Navigations-
gerät, ebenfalls aus einem Mo-
dell der 3er-Reihe. In der El-
senhermstraße bauten die Tä-
ter die Tachoeinheit eines 7er-
BMW aus.

Gütersloh FREITAG
28. FEBRUAR 2020GT3


